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Was Migration zur Gleichstellung 
beiträgt



ITA: 1948 Geschlechtergleichheit Verfassung

CH: 1981 Gleichstellungsartikel Verfassung

ITA: 1950er Jahre Mutterschaftsversicherung 

CH:  2005 nationaler Ebene

weitere Beispiele...



Dinahlee Obey Siering Delia Krieg-Trujillo



«Die Möglichkeit, von einem einzigen Verdienst leben zu können, 

macht die Erwerbsarbeit der Frauen fakultativ [...].»

Elisabeth Joris, Heidi Witzig, Frauengeschichte(n). Dokumente aus zwei

Jahrhunderten zur Situation der Frauen in der Schweiz, Zürich 1991 (1986), S. 78.



‘Ausländerinnenanteil’ am Zuwachs weiblicher Erwerbstätigkeit in der Schweiz: 

1950-1960 ¾; 1960-1970 mehr als ½ 

Gaby Sutter, Berufstätige Mütter. Subtiler Wandel der Geschlechterordnung in 

der Schweiz (1945-1970), Zürich 2005, S. 207.

Zusammensetzung der Krippenkinder

• 1969 Horgen: 111 Kinder, 102 ‘ausländischer’ Herkunft

• 1965 Stadt Bern: Anteil der ‘Ausländerkinder’ 60-70%

• 1965 Wädenswil: «Die Mehrzahl der Kinder sind Italiener.»

Quellen: Die im «Krippenbericht» publizierten Jahresberichte



«Mit dem substantiellen Abbau der Fremdarbeiter in der Schweiz

geht auch eine weitere Entwicklung Hand in Hand: Noch nie waren in 

den letzten vielleicht 30 Jahren so viele Kleinkinder in Krippen

anzutreffen, die aus bürgerlichen und auch gut situierten Kreisen

stammen, wie 1982. Das ist ein verlässliches Zeichen dafür, dass

Kinder aller Bevölkerungsschichten durchaus in Krippen allseits

befriedigende Aufnahme finden.» 

Krippenbericht 1982



«So zeigt sich, dass die zwei wohl wichtigsten strukturellen 

Besonderheiten der Schweiz, die Einwanderung von 

Fremdarbeitern und der Bildungsrückstand, sich beide 

negativ auf mögliche Emanzipationstendenzen auswirken.»

Thomas Held/René Levy, Die Stellung der Frau in Familie und 

Gesellschaft. Eine soziologische Analyse am Beispiel der Schweiz, 1983 

[1974], S. 38.



USA Deutschland





Heim-Vögtlin: «Nach einem 

Welschlandaufenthalt besorgte sie ihrem 

inzwischen verwitweten Vater den Haushalt 

und bereitete sich autodidaktisch auf die 

Matura vor, nachdem sie beschlossen hatte, 

Medizin zu studieren. Ihr für die damalige Zeit 

aussergewöhnl. Entscheid 

löste eine öffentl. 

Entrüstung aus.»

Suslowa: «Als Pionierin des 

Frauenstudiums war S. 

Vorbild für viele Russinnen, 

die bis zum 1. Weltkrieg in der 

Schweiz studierten.»





Ida Hoff





Iris von Roten



Theo Frey: Trogen AR Landsgemeinde, 
wahrscheinlich 1968



Elisabeth Pletscher



«Ich meinte beschwichtigend, dass das Frauenstimmrecht auch in 

der Schweiz irgendwann eingeführt würde, nur hier bei uns sei es 

vielleicht wegen der Landsgemeinde nicht möglich. Dieses Gespräch 

ist mir geblieben, ich weiss noch, wo wir gestanden sind. Sie

antwortete: 'Mais pourquoi pas?!' […] 'Mais parceque (sic) c'est 

seulement pour les hommes', lautete mein Argument. 'Et pourquoi

pas pour toi?' fragte sie weiter, 'du besuchst doch eine Schule mit 

lauter Buben und warum solltest du nicht wie diese später auch an 

Abstimmungen und Wahlen teilnehmen?' Da ist bei mir de Zwänzger

abegheit. Ich fand, sie hatte Recht.»



«Persönlich bin ich von einer Voll-Bürgerin im Kanton Zürich seit 

kurzem zurückversetzt worden in eine 2/3-Bürgerin im Kanton 

Appenzell»



«Und die war auch nur dazu fähig, das ist meine Theorie, weil sie 

eben keine Innerrhoderin war, sondern aus Herisau stammte.»





«Was eigentlich den Ausschlag gab, dass sie für das Frauenstimmrecht 

kämpfte, war, dass sie das Appenzeller und Schweizer Bürgerrecht verloren 

hatte mit ihrer Hochzeit.»



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


